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Schon jetzt eng belegt

Wirbel bei Ankunft von 49 Flüchtlingen in GWG-Haus in Tübinger Weststadt

49 Flüchtlinge, Familien aus Syrien und dem Irak, sind seit Freitag im notdürftig hergerichteten GWG-Haus
Sindelfinger Straße 36/38 in der Tübinger Weststadt untergebracht. Der dortige Start für die vor dem Krieg nach
Deutschland Geflüchteten verlief etwas holprig.

Volker Rekittke

Tübingen. Während am Sonntag im LTT ein Willkommensfest für Flüchtlinge gefeiert wurde, herrschte in der Tübinger
Weststadt helle Aufregung: "Die Menschen waren aus dem Häuschen", sagt Stadtrat Ernst Gumrich (Tübinger Liste), der
nach dem Anruf eines Anwohners zusammen mit seiner SPD-Ratskollegin Dorothea Kliche-Behnke vom LTT in die
Sindelfinger Straße 36/38 fuhr.

Am Wochenende war die Heizung in dem Haus ausgefallen. Zudem seien bereits am Samstagabend zwölf der dort
untergebrachten Kinder in die Kinderklinik gebracht worden. Laut Gumrich seien einige dehydriert gewesen, andere waren
erkältet, hatten Durchfall.

Notärztin Lisa Federle organisierte noch am Sonntagabend 50 Decken über das Rote Kreuz. Von schlimmen
Erkrankungen der Kinder konnte sie allerdings nicht berichten. Sie selbst sei auch nicht als Ärztin angefordert worden.

Bis auf ein Kind seien bis gestern alle wieder aus der Klinik zu ihren Familien zurückgekehrt, sagte Karlheinz Neuscheler
vom Landratsamt. Dass alle sich in Tübingen erkältet oder sonstige Krankheiten zugezogen haben, könne schlecht sein:
"Die Kinder kamen ja erst Freitagabend zu uns." Der Ausfall der Heizung sei unglücklich gewesen, aber angesichts der
noch nicht sehr niedrigen Temperaturen auch keine Katastrophe. Gleichwohl habe er Hausmeister und Notdienst der GWG
informiert - und sei selbst noch am Sonntagabend zu dem Haus gefahren. Zuletzt hatte Neuscheler gemeinsam mit einer
städtischen Vertreterin am Donnerstagabend 40 bis 50 Weststadt-Anwohner über die nahe Ankunft der Flüchtlingsfamilien
informiert.

Den "engagierten und unbürokratischen Einsatz" von Räten, Stadt- und Kreisverwaltung vom Sonntagabend lobt Ertugrul
Uysal: "Alle Achtung!" Wie auch Bürgermeisterin Christine Arbogast war der Sprecher des Tübinger Integrationsbeirats in
die Sindelfinger Straße geeilt.

Dort ist das erste Haus schon jetzt eng belegt. Zu den 49 von Freitag sollen noch einmal 23 Flüchtlinge kommen. Denn
dem für die Erstunterbringung zuständigen Landratsamt geht der Platz aus.

Ziad, 43, kam mit seiner Frau Reem, 37, und sechs Kindern (5 bis 14) aus dem syrischen Latakia. "Man kann dort nicht
leben", sagt er. Vor zwei, drei Monaten erst floh die Familie über die Balkanroute - Türkei-Griechenland-Mazedonien-
Serbien-Ungarn - nach Österreich und weiter nach Deutschland. Nur wenige Tage hätten sie in der Türkei verbracht. Fünf
Familienmitglieder schlafen seit Freitag in einem gut 16 Quadratmeter großen Zimmer, für 13 Bewohner/innen gibt's ein
Klo. Und doch sei es in Tübingen "viel besser als in Ellwangen", sagt Ziad.

Dass die längst zum Abriss vorgesehene Sindelfinger Straße 36/38 (siehe Kasten unten) in keinem sehr guten Zustand
mehr ist, weiß auch Karlheinz Neuscheler. Doch die Lage ist ernst, schon bald kann er Neuankömmlinge nur noch auf
Pritschen in Sporthallen unterbringen. Und alle Flüchtlinge, betont Neuscheler, hätten neben einer Infomappe gleich bei
der Ankunft am Freitag Geld bekommen, von dem sie sich selbst ihre Sachen kaufen müssten. "Wir strengen uns sehr an,
dass sie alles Wichtige haben."

Auch Ernst Gumrich weiß, wie sehr Landratsamt und Kommunen derzeit unter Druck stehen. Er will das Engagement der
Behörden auch gar nicht infrage stellen. Dem Tübinger Stadtrat geht es um eine bessere Koordination von Landratsamt,
Stadt und Ehrenamtlichen: "Warum nicht schon im Vorfeld einen der zahlreichen Unterstützerkreise informieren, die den
Flüchtlingen in den wichtigen ersten Tagen helfen können?"

http://digipaper-stt.msh.de/digiPaper/servlet/articlepageservlet?page=194816&text=1326056&showtext=true&showpicture=true
http://digipaper-stt.msh.de/digiPaper/servlet/idstoreservlet?articlerid=1326057&dbaction=write&urlforward=articlepageservlet?page=194816&text=1326057&showtext=true&showpicture=true
javascript:printWindow()
javascript:closeActualWindow()
http://digipaper-stt.msh.de/digiPaper/servlet/articlepageservlet?page=194816&text=1326058&showtext=true&showpicture=true


Denn wer von den Neuen weiß schon, nur zum Beispiel, dass der nahe Weststadt-Supermarkt freitags bis 24 Uhr offen
hat? Hinzu komme: "Bei traumatisierten Flüchtlingen können sich solche Situationen ganz schnell aufschaukeln."
Gumrichs Fazit: "Nichts von dem, was derzeit passiert, passiert geplant - also müssen wir eine gute Notfallplanung haben."

Nur bis Ende Mai 2016 läuft der Mietvertrag des Landratsamts mir der Tübinger Wohnungsgesellschaft GWG, dann wird
auch die Sindelfinger Straße 36/38 in der Weststadt abgerissen. Bis dahin sollen den Winter über in dem Gebäude
insgesamt 72 Flüchtlinge wohnen, die auf die Entscheidung über ihre Asylanträge warten. Wie vergangene Woche
berichtet, werden die zwei benachbarten, schon länger verwaisten Mietshäuser demnächst abgebrochen.

Auf dem gesamten Gelände sind fünf neue Häuser mit zusammen 40 Wohnungen geplant,

davon 16 Sozialwohnungen. Der Gemeinderat stimmte bereits 2012 dem Neubau zu. Seitdem gab es immer wieder
Verzögerungen, etwa wegen Anwohnereinsprüchen und neuen Hochwasserbestimmungen.

Ein Abrisshaus wird zur zeitweisen Notunterkunft

Ein Großer fehlt noch auf dem Bild: Fünf syrische Flüchtlinge sind seit Freitag in diesem Zimmer in der
Sindelfinger Straße 36/38 untergebracht.Bild: Metz
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